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4 Schwerpunkt Interinstitutionelle 
Zusammenarbeit IIZ

Die  IIZ hat Potenzial: Vieles ist möglich, wenn Institu-
tionen ihren Blickwinkel öffnen und sich auf eine
verbindliche Zusammenarbeit mit andern Organisa-
tionen einlassen. Die ZeSo stellt einen typischen 
IIZ-Fall vor und zeigt, wie die IIZ in einzelnen Kantonen
umgesetzt wird. Zudem präsentieren wir zwei
Methoden der Früherkennung.

20 Armutsbetroffene erheben Einspruch
«Es muss aufhören, dass man uns Steine in den Weg
legt», sagen Vertreterinnen der Armutskonferenz von
unten und der IG-Sozialhilfe. In einem Interview 
mit der ZeSo fordern sie mehr Mitsprache bei der
Gestaltung der Sozialhilfe.

26 «Survival of the fittest»
Die Solidarität hat ausgedient, der Sozialstaat
verkommt zum Almosenstaat. Die deutsche Autorin
Gabriele Gillen, die mit dem Buch«Hartz IV – eine
Abrechnung» Aufsehen erregt hat, schreibt in der
ZeSo, weshalb es vielen Menschen nur deshalb recht
gut geht, weil es sehr vielen recht schlecht geht.


